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erfahrene und bewährte AUSTRIA BÖRSENBRIEF-Team genießt seit 38 Jahren einen 
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  Die stets aktuellen Informationen des AUSTRIA BÖRSENBRIEFES sind professionell, 
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aufbereitet.

  Der AUSTRIA BÖRSENBRIEF erscheint wöchentlich, mit 8 Seiten, als Print- oder 
E-Mail-Ausgabe und informiert über österreichische und deutsche Aktien, aber auch 
über internationale Märkte.
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Mario Monti, Ex-EU-Politiker und bald auch Ex-Regierungschef 

Italiens, reicht es also: Nachdem ihm die rechtspopulistische 

Berlusconi-Partei „Volk der Freiheit“ (PdL) die (zugesagte) 

Unterstützung im Parlament versagt hatte, entschloss sich der 

Chef der italienischen Technokraten-Regierung die Konsequenz 

zu ziehen: Monti kündigte am vorvergangenen Freitag seinen 

Rückzug als Premier an. Der wegen Korruptionsvorwürfen 

(und inzwischen auch –verurteilungen) politisch schwer 

angeschlagene Silvio Berlusconi hat es wieder einmal geschafft, 

die Anleger in Unruhe zu versetzen. Seine Ankündigung, in die Politik zurückkehren zu wollen, 

hat die italienische Börse auf Talfahrt geschickt. Bemerkenswert allerdings: Dem Euro hat das 

sich abzeichnende Chaos in Italien kaum geschadet. 

Wie geht´s weiter? Berlusconis Äußerungen im Zusammenhang mit dem Monti-Rücktritt 

stimmen nicht eben optimistisch. Monti habe das Land mit seinem Sparkurs in eine tiefe 

Rezession gestürzt. Nach dem Expertenkabinett sei es nun an der Zeit, dass sich „die Wähler 

wieder zu Wort melden“, ließ Berlusconi über die ihm gehörenden Medien verlauten. Ob 

die demagogischen Äußerungen des Medienzars Gehör bei den Wählern finden, bleibt 

abzuwarten. Tatsache ist allerdings: einige der „südlichen“ Euro-Länder haben in den 

vergangenen Jahrzehnten weit über ihre Verhältnisse gelebt und ihren relativen Wohlstand 

auf Pump finanziert. Mit dem Eintritt in die Euro-Zone wurde die Finanzierung immer höherer 

Staatsdefizite über Abwertungen verbaut, und jetzt geht sich die Rechnung nicht mehr aus – 

mit der Konsequenz, dass Gehälter und Sozialleistungen gekürzt werden müssen. Berlusconi 

selbst hat noch zur Verschärfung des Problems in Italien beigetragen. Als Unternehmer hätte 

er wohl wissen müssen, dass niemand auf Dauer mehr ausgeben als einnehmen kann. Doch 

Berlusconi hat viel zu wenig unternommen, um die Strukturkrise in Italien zu überwinden. 

Eigentlich müssten das die Wähler ja wissen. Doch über seine Medien verbreitet er gezielt 

demagogische Parolen – unter anderem, dass man sich nicht einen von Deutschland diktierten 

Sparkurs aufzwingen lassen werde. Alternativen zum Sparen gibt es freilich keine. Noch ist die 

italienische Staatsschuld hauptsächlich das Problem Italiens. Italiens Haushalte und die Banken 

sind nämlich die Haupt-Financiers der laufenden italienischen Budgetdefizite. Vielleicht wäre 

es recht heilsam, würden die Nicht-Berlusconi-Medien einmal darauf hinweisen, was jeder 

Einzelne verlieren würde, sollte der Staat Pleite gehen. Freilich – auch in Spanien, Griechenland 

und Portugal waren Tausende auf den Straßen, um gegen Sparbudgets zu protestieren. 

Eine Hoffnung für Italien gibt es allerdings. Nicht die zerstrittene und realitätsferne Linke 

könnte das Land vor Berlusconi retten, sondern – ein anderer prominenter Unternehmer. Luca 

di Montezemolo, Präsident der legendären Sportwagenmarke Ferrari, will sich an die Spitze der 

neuen Zentrumsbewegung „Italia Futura“ stellen, in der unter anderem auch Gewerkschafter 

(neben dem Vertreter eines prominenten katholischen Verbandes) vertreten sind. Montezemolo 

gegen Berlusconi – ein interessantes Match, das nicht unwesentlich über die Zukunft der Euro-

Zone entscheidet. 
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Mario Monti, Ex-EU-Politiker und bald auch Ex-Regierungschef 

Italiens, reicht es also: Nachdem ihm die rechtspopulistische 

Berlusconi-Partei „Volk der Freiheit“ (PdL) die (zugesagte) 

Unterstützung im Parlament versagt hatte, entschloss sich der 

Chef der italienischen Technokraten-Regierung die Konsequenz 

zu ziehen: Monti kündigte am vorvergangenen Freitag seinen 

Rückzug als Premier an. Der wegen Korruptionsvorwürfen 

(und inzwischen auch –verurteilungen) politisch schwer 

angeschlagene Silvio Berlusconi hat es wieder einmal geschafft, 

die Anleger in Unruhe zu versetzen. Seine Ankündigung, in die Politik zurückkehren zu wollen, 

hat die italienische Börse auf Talfahrt geschickt. Bemerkenswert allerdings: Dem Euro hat das 

sich abzeichnende Chaos in Italien kaum geschadet. 

Wie geht´s weiter? Berlusconis Äußerungen im Zusammenhang mit dem Monti-Rücktritt 

stimmen nicht eben optimistisch. Monti habe das Land mit seinem Sparkurs in eine tiefe 

Rezession gestürzt. Nach dem Expertenkabinett sei es nun an der Zeit, dass sich „die Wähler 

wieder zu Wort melden“, ließ Berlusconi über die ihm gehörenden Medien verlauten. Ob 

die demagogischen Äußerungen des Medienzars Gehör bei den Wählern finden, bleibt 

abzuwarten. Tatsache ist allerdings: einige der „südlichen“ Euro-Länder haben in den 

vergangenen Jahrzehnten weit über ihre Verhältnisse gelebt und ihren relativen Wohlstand 

auf Pump finanziert. Mit dem Eintritt in die Euro-Zone wurde die Finanzierung immer höherer 

Staatsdefizite über Abwertungen verbaut, und jetzt geht sich die Rechnung nicht mehr aus – 

mit der Konsequenz, dass Gehälter und Sozialleistungen gekürzt werden müssen. Berlusconi 

selbst hat noch zur Verschärfung des Problems in Italien beigetragen. Als Unternehmer hätte 

er wohl wissen müssen, dass niemand auf Dauer mehr ausgeben als einnehmen kann. Doch 

Berlusconi hat viel zu wenig unternommen, um die Strukturkrise in Italien zu überwinden. 

Eigentlich müssten das die Wähler ja wissen. Doch über seine Medien verbreitet er gezielt 

demagogische Parolen – unter anderem, dass man sich nicht einen von Deutschland diktierten 

Sparkurs aufzwingen lassen werde. Alternativen zum Sparen gibt es freilich keine. Noch ist die 

italienische Staatsschuld hauptsächlich das Problem Italiens. Italiens Haushalte und die Banken 

sind nämlich die Haupt-Financiers der laufenden italienischen Budgetdefizite. Vielleicht wäre 

es recht heilsam, würden die Nicht-Berlusconi-Medien einmal darauf hinweisen, was jeder 

Einzelne verlieren würde, sollte der Staat Pleite gehen. Freilich – auch in Spanien, Griechenland 

und Portugal waren Tausende auf den Straßen, um gegen Sparbudgets zu protestieren. 

Eine Hoffnung für Italien gibt es allerdings. Nicht die zerstrittene und realitätsferne Linke 

könnte das Land vor Berlusconi retten, sondern – ein anderer prominenter Unternehmer. Luca 

di Montezemolo, Präsident der legendären Sportwagenmarke Ferrari, will sich an die Spitze der 

neuen Zentrumsbewegung „Italia Futura“ stellen, in der unter anderem auch Gewerkschafter 

(neben dem Vertreter eines prominenten katholischen Verbandes) vertreten sind. Montezemolo 

gegen Berlusconi – ein interessantes Match, das nicht unwesentlich über die Zukunft der Euro-

Zone entscheidet. 

Franz C. Bauer  
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Aus Anlegersicht ist das vergangene Jahr nicht 

schlecht gelaufen, mit österreichischen Aktien 

konnte man einmal mehr die Geldentwertung 

schlagen. Wird das auch 2025 möglich sein 

– und was sind die wichtigsten Trends des 

neuen Jahres? Zwei Themen stehen da im 

Vordergrund: Inflation und Konjunktur. Was 

die Konjunktur betrifft, so ist der Silberstreif am 

Horizont noch recht dünn. Nach 

zwei Rezessionsjahren (2024 mi-

nus ein Prozent) erwartet das Wifo 

für heuer ein leichtes Plus von 0,6 

Prozent. Die Nationalbank ist etwas 

optimistischer, deren Prognose für 

2025 lautet auf 0,8 Prozent plus. 

Allerdings rechnet das Wifo mit ei-

nem Anstieg der Arbeitslosigkeit auf 

7,4 Prozent. Etwas günstiger sind die Aussichten 

für Österreichs wichtigsten Han-

delspartner Deutschland, wo Öko-

nomen mit einem Wachstum bis 1,1 Prozent 

rechnen – allerdings nur, sofern es gelingt, den 

Strukturwandel rasch zu vollziehen. Andernfalls 

droht ein Wachstum unter 0,5 Prozent.  Sowohl 

was Deutschland als auch was Österreich be-

trifft, sprechen Ökonomen von fünf verlorenen 

Jahren.  Derzeit im Vordergrund steht zunächst 

die Bekämpfung der Inflation. Der mittelfristige 

Trend weist erfreulicherweise abwärts, doch das 

Ziel von dauerhaft zwei Prozent ist noch nicht 

erreicht. Zinserhöhungen zur Bekämpfung der 

Inflation sind in einem wirtschaftlich schwachen 

Umfeld allerdings riskant, da sie die Wirtschaft 

zusätzlich unter Druck setzen und überdies die 

Schuldenlast der Staaten verstärken. Diese 

Schuldenlast stellt die größte Herausforderung 

für die Regierungen dar. Einerseits besteht 

der Zwang, zu sparen, andererseits wirken 

Sparbudgets restriktiv auf die Wirtschaft. Wirt-

schaftsforscher haben in diesem Zusammen-

hang mehrfach gefordert, die Maastrichtkriterien 

zu ignorieren und expansive Budgets, also 

solche mit höherem Defizit, zuzulassen. Bleibt 

schließlich noch das Fragezeichen Trump. Sollte 

dieser tatsächlich einen Handelskrieg beginnen, 

dann hätte dies nachhaltig negative Folgen für 

die Weltwirtschaft. Doch es gibt auch positive Aspekte für 2025: 

Laut EZB-Prognose wird sich die Inflation in 

Richtung Zielniveau bewegen. Unter dieser 

Voraussetzung ist zinsseitig keine Belastung 

der Wirtschaft zu befürchten. Die 

Talfahrt des Euro sollte heuer eben-

falls beendet sein, da Trump wenig 

von Budgetdisziplin hält und weiter 

ausufernde US-Budgetdefizite den 

Dollar schwächen könnten. Wie 

schon in der vergangenen Ausga-

be erwähnt, sollte auch ein Friede in 

der Ukraine zu Impulsen für die eu-

ropäische Wirtschaft führen. Trump 

hat ja angekündigt, diesen Krieg 

zu beenden – und mit Hinblick auf 

die Abhängigkeit der Ukraine von 

amerikanischer Unterstützung hat er da auch 

ein starkes Druckmittel in der Hand. Schließlich 

rechnen Analysten damit, dass Anleger heuer 

wieder stärker auf Bewertungen und Gewinne 

blicken werden. Trifft dies zu, dann zählen 

europäische und besonders auch österrei-

chische Aktien zu den Gewinnern. US-Aktien 

sind um mehr als ein Drittel höher bewertet als 

europäische Beteiligungspapiere, und über die 

historisch niedrige Bewertung österreichischer 

Werte haben wir ja bereits berichtet. Die Chan-

cen für weitere Kursgewinne sind somit auch in 

diesem Jahr intakt, noch sind aber die Risiken 

schwer zu bewerten.

Franz C. Bauer

Wir wünschen unseren Lesern ein erfolg-

reiches und vor allem gesundes Jahr 2025!
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DER AUSTRIA BÖRSENBRIEF IST EIN 
UNABHÄNGIGES INFORMATIONSMEDIUM FÜR:
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  Finanzkräftige Investoren und Großanleger 

  Opinion-Leader 

  Wichtige Entscheidungsträger Österreichs 

ZIELGRUPPE

Aus Anlegersicht ist das vergangene Jahr nicht 

schlecht gelaufen, mit österreichischen Aktien 

konnte man einmal mehr die Geldentwertung 

schlagen. Wird das auch 2025 möglich sein 

– und was sind die wichtigsten Trends des 

neuen Jahres? Zwei Themen stehen da im 

Vordergrund: Inflation und Konjunktur. Was 

die Konjunktur betrifft, so ist der Silberstreif am 

Horizont noch recht dünn. Nach 

zwei Rezessionsjahren (2024 mi-

nus ein Prozent) erwartet das Wifo 

für heuer ein leichtes Plus von 0,6 

Prozent. Die Nationalbank ist etwas 

optimistischer, deren Prognose für 

2025 lautet auf 0,8 Prozent plus. 

Allerdings rechnet das Wifo mit ei-

nem Anstieg der Arbeitslosigkeit auf 

7,4 Prozent. 

Etwas günstiger sind die Aussichten 

für Österreichs wichtigsten Han-

delspartner Deutschland, wo Öko-

nomen mit einem Wachstum bis 1,1 Prozent 

rechnen – allerdings nur, sofern es gelingt, den 

Strukturwandel rasch zu vollziehen. Andernfalls 

droht ein Wachstum unter 0,5 Prozent.  Sowohl 

was Deutschland als auch was Österreich be-

trifft, sprechen Ökonomen von fünf verlorenen 

Jahren.  Derzeit im Vordergrund steht zunächst 

die Bekämpfung der Inflation. Der mittelfristige 

Trend weist erfreulicherweise abwärts, doch das 

Ziel von dauerhaft zwei Prozent ist noch nicht 

erreicht. Zinserhöhungen zur Bekämpfung der 

Inflation sind in einem wirtschaftlich schwachen 

Umfeld allerdings riskant, da sie die Wirtschaft 

zusätzlich unter Druck setzen und überdies die 

Schuldenlast der Staaten verstärken. Diese 

Schuldenlast stellt die größte Herausforderung 

für die Regierungen dar. Einerseits besteht 

der Zwang, zu sparen, andererseits wirken 

Sparbudgets restriktiv auf die Wirtschaft. Wirt-

schaftsforscher haben in diesem Zusammen-

hang mehrfach gefordert, die Maastrichtkriterien 

zu ignorieren und expansive Budgets, also 

solche mit höherem Defizit, zuzulassen. Bleibt 

schließlich noch das Fragezeichen Trump. Sollte 

dieser tatsächlich einen Handelskrieg beginnen, 

dann hätte dies nachhaltig negative Folgen für 

die Weltwirtschaft. 

Doch es gibt auch positive Aspekte für 2025: 

Laut EZB-Prognose wird sich die Inflation in 

Richtung Zielniveau bewegen. Unter dieser 

Voraussetzung ist zinsseitig keine Belastung 

der Wirtschaft zu befürchten. Die 

Talfahrt des Euro sollte heuer eben-

falls beendet sein, da Trump wenig 

von Budgetdisziplin hält und weiter 

ausufernde US-Budgetdefizite den 

Dollar schwächen könnten. Wie 

schon in der vergangenen Ausga-

be erwähnt, sollte auch ein Friede in 

der Ukraine zu Impulsen für die eu-

ropäische Wirtschaft führen. Trump 

hat ja angekündigt, diesen Krieg 

zu beenden – und mit Hinblick auf 

die Abhängigkeit der Ukraine von 

amerikanischer Unterstützung hat er da auch 

ein starkes Druckmittel in der Hand. Schließlich 

rechnen Analysten damit, dass Anleger heuer 

wieder stärker auf Bewertungen und Gewinne 

blicken werden. Trifft dies zu, dann zählen 

europäische und besonders auch österrei-

chische Aktien zu den Gewinnern. US-Aktien 

sind um mehr als ein Drittel höher bewertet als 

europäische Beteiligungspapiere, und über die 

historisch niedrige Bewertung österreichischer 

Werte haben wir ja bereits berichtet. Die Chan-

cen für weitere Kursgewinne sind somit auch in 

diesem Jahr intakt, noch sind aber die Risiken 

schwer zu bewerten.
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Aus Anlegersicht ist das vergangene Jahr nicht 

schlecht gelaufen, mit österreichischen Aktien 

konnte man einmal mehr die Geldentwertung 

schlagen. Wird das auch 2025 möglich sein 

– und was sind die wichtigsten Trends des 

neuen Jahres? Zwei Themen stehen da im 

Vordergrund: Inflation und Konjunktur. Was 

die Konjunktur betrifft, so ist der Silberstreif am 

Horizont noch recht dünn. Nach 
zwei Rezessionsjahren (2024 mi-
nus ein Prozent) erwartet das Wifo 
für heuer ein leichtes Plus von 0,6 
Prozent. Die Nationalbank ist etwas 
optimistischer, deren Prognose für 
2025 lautet auf 0,8 Prozent plus. 
Allerdings rechnet das Wifo mit ei-
nem Anstieg der Arbeitslosigkeit auf 
7,4 Prozent. 
Etwas günstiger sind die Aussichten 
für Österreichs wichtigsten Han-
delspartner Deutschland, wo Öko-
nomen mit einem Wachstum bis 1,1 Prozent 

rechnen – allerdings nur, sofern es gelingt, den 

Strukturwandel rasch zu vollziehen. Andernfalls 

droht ein Wachstum unter 0,5 Prozent.  Sowohl 

was Deutschland als auch was Österreich be-

trifft, sprechen Ökonomen von fünf verlorenen 

Jahren.  Derzeit im Vordergrund steht zunächst 

die Bekämpfung der Inflation. Der mittelfristige 

Trend weist erfreulicherweise abwärts, doch das 

Ziel von dauerhaft zwei Prozent ist noch nicht 

erreicht. Zinserhöhungen zur Bekämpfung der 

Inflation sind in einem wirtschaftlich schwachen 

Umfeld allerdings riskant, da sie die Wirtschaft 

zusätzlich unter Druck setzen und überdies die 

Schuldenlast der Staaten verstärken. Diese 

Schuldenlast stellt die größte Herausforderung 

für die Regierungen dar. Einerseits besteht 

der Zwang, zu sparen, andererseits wirken 

Sparbudgets restriktiv auf die Wirtschaft. Wirt-

schaftsforscher haben in diesem Zusammen-

hang mehrfach gefordert, die Maastrichtkriterien 

zu ignorieren und expansive Budgets, also 

solche mit höherem Defizit, zuzulassen. Bleibt 

schließlich noch das Fragezeichen Trump. Sollte 

dieser tatsächlich einen Handelskrieg beginnen, 

dann hätte dies nachhaltig negative Folgen für 

die Weltwirtschaft. 
Doch es gibt auch positive Aspekte für 2025: 

Laut EZB-Prognose wird sich die Inflation in 

Richtung Zielniveau bewegen. Unter dieser 

Voraussetzung ist zinsseitig keine Belastung 
der Wirtschaft zu befürchten. Die 
Talfahrt des Euro sollte heuer eben-

falls beendet sein, da Trump wenig 
von Budgetdisziplin hält und weiter 
ausufernde US-Budgetdefizite den 
Dollar schwächen könnten. Wie 
schon in der vergangenen Ausga-
be erwähnt, sollte auch ein Friede in 
der Ukraine zu Impulsen für die eu-
ropäische Wirtschaft führen. Trump 
hat ja angekündigt, diesen Krieg 
zu beenden – und mit Hinblick auf 
die Abhängigkeit der Ukraine von 

amerikanischer Unterstützung hat er da auch 

ein starkes Druckmittel in der Hand. Schließlich 

rechnen Analysten damit, dass Anleger heuer 

wieder stärker auf Bewertungen und Gewinne 

blicken werden. Trifft dies zu, dann zählen 

europäische und besonders auch österrei-

chische Aktien zu den Gewinnern. US-Aktien 

sind um mehr als ein Drittel höher bewertet als 

europäische Beteiligungspapiere, und über die 

historisch niedrige Bewertung österreichischer 

Werte haben wir ja bereits berichtet. Die Chan-

cen für weitere Kursgewinne sind somit auch in 

diesem Jahr intakt, noch sind aber die Risiken 

schwer zu bewerten.

Franz C. Bauer

Wir wünschen unseren Lesern ein erfolg-
reiches und vor allem gesundes Jahr 2025!

AUSTRIABÖRSENBRIEF
INHALT

ÖSTERREICH PLUS
Industrie in  hartnäckiger Rezession

Zinstief und Wachstums- ambitionen machen Dividen-denaktie attraktiv

AT&S: Gewinnwarnung drückte Aktie kurzzeitig  unter 10 Euro

Fraport geht in den  Steigflug über

VALUE-NEBENWERTE
Musterdepot-Jahresbilanz 2024: Kleines Plus trotz  Nebenwerteschwäche

INTERNATIONAL
Mit der Trump-Euphorie an den US-Börsen ist es (vorerst) 

vorbei

Flaues Branchenumfeld hält die Cognizant-Aktien in Schach

Sehr geehrte Leser innen und Leser!
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IHRE VORTEILE

PRO WOCHE NEHMEN WIR MAXIMAL JEWEILS 
EINE BEILAGE ODER ANZEIGE AUF

 Ihr Inserat geht daher nicht in einem Inseratewald unter

FACHMEDIUM

 100% die richtige Zielgruppe  

 0% Streuverlust

8 SEITEN PRO AUSGABE UND 
MAXIMAL 1 SEITE ANZEIGE PRO AUSGABE

 Hohe Aufmerksamkeit

 Hohe Anzeigenwirkung

DER AUSTRIA BÖRSENBRIEF ERSCHEINT WÖCHENTLICH    

  Durch günstige Serienschaltung Ihrer Anzeige 

erreichen Sie einen hohen Erinnerungswert  



IHRE VORTEILE

SONDERFORMEN, PACKAGES & RABATTE

BEILEGER

 bis 10g ........................................................................................ € 1.100,-  

 für je weitere 10g ....................................................................  €   440,- 

 Beileger können im eigenen Haus gedruckt werden

 Werbeaussendungen bis 10.000 möglich (exkl. Porto und Aufwand) 

SERIENSCHALTUNG
 
 ab 3 Schaltungen ................................................................... 5% Rabatt

 ab 5 Schaltungen  .................................................................. 10% Rabatt 

 ab 10 Schaltungen ................................................................ 15% Rabatt

DRUCKAUFLAGE

 limitiert auf max. 5.000 Exemplare, um die Exklusivität zu wahren

ERSCHEINUNGSWEISE 

  1 x pro Woche

DRUCKUNTERLAGENSCHLUSS

 7 Tage vor dem Erscheinungstermin

DIGITAL

 Banner- und Onlinewerbung auf Anfrage

 Newsletter Inserat (380x380), erscheint 1x/ Woche, ca. 4000 Emfpänger



PREISE & FORMATE

Abbildung Format Normaltarif Finanztarif*

1/1 Seite
185 x 260 mm

€ 1.100,- € 900,-

1/2 Seite quer
185 x 130 mm

€ 650,- € 550,-

1/2 Seite hoch
92 x 260 mm

€ 650,- € 550,-

1/3 Seite hoch 
62 x 260 mm

€ 520,- € 480,-

1/4 Seite hoch
92 x 130 mm

€ 450,- € 395,-

1/1

1/2

1/2

1/4

1/3



PREISE & FORMATE

DRUCKUNTERLAGEN

Wir übernehmen Daten in folgenden Dateiformaten:

  PDF in Druckauflösung 300 dpi  (z.B. PDF-Setting PDF/X-3:2002)

      Wir übernehmen KEINE Office-Daten (Word, PowerPoint, Excel),  
da sie nicht den Qualitätsanforderungen für Zeitungsdruck entsprechen

   Bilddaten für Zeitung: Graustufen 400 dpi, CMYK 300 dpi, Bitmap 800 dpi

WEITERE INFORMATIONEN

 Alle Preise exkl. 5% amtlicher Anzeigenabgabe und exkl. 20% Mwst.

 Es gelten unsere allgemeinen Geschäftsbedingungen

 Druck- und Satzfehler vorbehalten

 

*  Finanztarif = Preis für offizielle Mitteilungen von Unternehmen wie 
Hauptversammlungen, Dividendenbekanntmachungen, Kapitalerhöhungen, sonstige 
Kapitalmaßnahmen usw.



KONTAKT:

Börsenwerte IF Verlag GmbH
Herzog-Odilo-Straße 67
5310 Mondsee • Austria 
Tel. 0043 (0)6232/21051 

redaktion@boersenbrief.at

www.boersenbrief.at

AUSTRIA
BÖRSENBRIEF

UNABHÄNGIGE INTERNATIONALE 
ANLEGERINFORMATION -  
FÜHREND IN ÖSTERREICH


